
Wer sieht / Wer spricht

Englisch: Qui Voit / Qui Parle

REGIE

Axiom der Erzählperspektive — wessen Auge folgt die Kamera, wessen Stimme führt durch

die Geschichte. Trennung von visueller und auditiver POV entscheidet über Distanz und

Nähe zum Publikum.

Am Set stellt sich ständig die Frage: Wem gehört dieser Moment? Folgt die Kamera dem Blick der

Figur oder schweift sie unabhängig ab? Spricht eine innere Stimme, oder nur der Dialog im Raum?

Diese zwei Fragen — wer sieht, wer spricht — sind nicht dasselbe, und genau darin liegt die ganze

Kraft des filmischen Erzählens. Die klassische Regel besagt: Sind Auge und Stimme gekoppelt, sitzt

der Zuschauer in der Figur. Subjektive werden eingeschnitten, die Kamera schwenkt, wo die Person

blickt, die Voice-Over flüstert ihre Gedanken — totale Identifikation. Werden sie getrennt,

entsteht sofort Abstand und Ironie. Die Kamera zeigt, was die Figur nicht sieht , während ihre

Stimme etwas ganz anderes behauptet. Oder umgekehrt: Stille Bilder, aber ein Erzähler, der

kommentiert wie ein Chronist — plötzlich wird aus Nähe analytische Distanz. In der Praxis

funktioniert das so: Bei einem Thriller folgt die Kamera dem Protagonisten visuell

(Über-die-Schulter-Schnitte, Point-of-View-Einstellungen), ohne innere Stimme, um Spannung zu

halten. Das Publikum sieht mit ihm, muss aber selbst rätseln. Umgekehrt: Ein dokumentarisches

Drama könnte statische, fast voyeuristische Kameraperspektive mit einer reflektierenden Voice-Over

des älteren Ich kombinieren — das schafft Melancholie und zeitliche Tiefe. Besonders wirksam wird

diese Trennung als gezieltes Gestaltungsmittel. Ein Kind läuft durch einen Flur, die Kamera bleibt

niedrig, folgt dessen Augenhöhe. Der Off-Kommentar eines Erwachsenen erzählt dabei, was das Kind

damals nicht verstand — zwei Zeiträume, ein Raum. Oder: Eine Figur schaut direkt in die Kamera

(ihre Sicht = unsere Sicht), spricht aber in dritter Person über sich selbst. Verwirrung als

Kunstgriff. Das Axiom hilft bei jeder Einstellung: Geht es um emotionale Nähe, werden Auge und

Stimme gekoppelt. Geht es um kritische Distanz oder Komik, werden sie getrennt. Stille ist dabei

auch ein Sprechakt. Wer nicht spricht , während die Kamera intim nah bleibt, sagt durch Schweigen

mehr als durch Worte. Deshalb ist diese scheinbar simple Frage so fundamental für die Regie: Sie

entscheidet, wie nah oder fremd der Zuschauer der Geschichte bleibt.
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